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4. Kapitel,
Eilertne Treppern

Von Dr. Epvarp Scum

Eiferne Treppen gewihren einen hohen Grad von Feuerficherheit. Hiillt man
die Theile einer Eifentreppe in geeigneter Weile in Putz ein, fo kann man eine ge-
radezu unverbrennliche Conftruction erreichen.

Mit den holzernen Treppen haben die aus Eifen hergeftellten das leichte Aus-
fechen und, unter gewiffen Umftanden, eine gewifle Zierlichkeit der Conftruction ge-
mein. Beziiglich der Feuerficherheit find eiferne Treppen den hélzernen in hohem
Grade uberlegen; bezuglich des angenchmen Begehens ftehen erftere den letzteren
nach. Holzernen Treppen kann man in verhaltnifsmifsig einfacher und nicht zu

koftipieliger Weife eine reichere formale Ausgeftaltung zu Theil werden laffen: bei
gulscifernen Treppen ift dies noch leichter zu erreichen; allein felbft bei Treppen
aus Schmiedeeifen ift, in Folge der in neuerer Zeit hoch entwickelten Technilk
diefes Materials, ein geeigneter Schmuck ohne zu grofse Koften anzubringen.

Den fteinernen Treppen {tehen folche aus Eifen beziiglich des monumentalen
Ausfehens und der Unverbrennlichkeit nach:; doch belaften letztere die Treppen-
hausmauvern weniger, und es giebt eine nicht geringe Anzahl von Fillen, in denen
die Herftellung eciner Steintreppe entweder gar nicht moglich fein oder doch auf

fehr grofse Schwierigkeiten ftofsen wiirde — Fille, in denen Eifentreppen in ziem-

lich einfacher und leichter Weife und auch ohne Aufwand bedeutenderer Koften fich
aufftellen laffen.

Bei der Conftruction eiferner Treppen ahmt man im Allgemeinen dic Bauart
der holzernen Treppen nach, und zwar dienen eben fowohl die eingefchobenen, wie
die aufgefattelten Holztreppen als Vorbild. Nur einigen frei tragenden Confltructionen
liegt dic Herftellungsweife fteinerner Treppen zu Grunde. Im Nachftehenden werden
die Treppen aus Gufseifen und jene aus Schmiedecifen getrennt betrachtet werden;
erftere werden, als die alteren Ausfiihrungen, vorausgelchickt.

a) Gufseiferne Treppen.

Da durch den Eifengufs eine ungemein grofse Mannigfaltigckeit der Formen-

gebung in ziemlich einfacher und auch billiger Weife ermoglicht ift, fo ift man ver-

haltnifsmafsig fchon frith an die Herftellung von Treppen aus diefem Material heran-
getreten. Indefs hat man in neuerer Zeit, mit Riickficht auf die geringe Zuverliffig-
keit des Materials bei Bean{pruchung auf Biegung, von der Verwendung gufseiferner




Treppen an vielen Orten abgefehen und ihnen folche in Schmiedeeifen vorgezogen;
nur kleinere Wendeltreppen aus Gufseifen bilden faft allcemein noch immer den
Gegenftand vielfacher Benutzung.

1) Geradliufige Treppen.
Derartize Treppen find fowohl frei tragend, als auch in Form von Wangen-

treppen zur Ausfiihrung gekommen.

o) Frei tragende Treppen,

Bei derjenigen Conftruction folcher Treppen, die am meiften an die beziig-
lichen Ausfiihrungen in Stein erinnert, werden Tritt- und Setzftufe aus einem einzigen
Stiick gegoffen (Fig. 259); die Trittftufe fowohl, als auch die Setzftufe bilden je eine
gufseiferne Platte von etwa 1¢m Dicke, und an die Hinterkante der etfteren, fo wie
an die Unterkante der letzteren ift je ein ca. 7em breiter Flanfch # angegoffen;
mit diefen beiden Flanfchen werden je zwei Stufen an einander gefiigt und durch

Schrauben verbunden. Tritt- und Setzftufe find durch angegoffene Rippen » gegen
einander abgefteift; an den Stirnen find volle oder durchbrochene Stufendreiecke,
welche gleichfalls angegofien find, angebracht.

Diefe Conflruction der Treppen fetzt ein fehr genaues Zufammenarbeiten der
einzelnen Theile voraus; wenn, wie dies die Regel fein diirfte, die einzelnen Theile
nur roh zulammengefchraubt werden, fo berithren fich je zwei Flanfche an ver-
haltnifsmafsig wenigen Stellen, und die Druckiibertragung ift eine {fehr ungiinftipe.
Aufserdem werden die Verbindungsfchrauben fehr ftark auf Abfcheren beanfprucht;

abhelfen, wenn man

letzterem Uebelftande liefse fich allerdings
die Flanfchen-Stofsfuge in der bei den frei tragenden Stein-
treppen iiblichen Form (fiehe Art. 40, 5. 63) geftalten
wiirde (Fig. 260); doch auch dann biegt fich eine folche
Treppe ftark durch und erzeugt beim Begehen ein knarrendes
Geraufch. Nur fiir fchmale, aus kurzen Laufen zufammen-
oefetzte Treppen kann die in Rede ftehende Conftruction An

wendung finden.

An Stelle der Flanfchenverbindung kann eine Vereini-

o n: Gr.

gung der Stufen mittels Hulfen und langerer Schraubenbolzen
treten; dabei werden Tritt- und Setzftufen getrennt gegoffen, und es treten fiir jede

Stufe noch zwei befondere Stirnfticke hinzu (Fig. 261 bis 263

Ilanfchen.
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Diefe Stirnftiicke S (Fig. 261 u. 263) find links
und rechts mit zwei lothrechten cylindrifchen Hiilfen /7,
und /%, verfehen; die Trittflufe (Fig. 262) befitzt an
den vier Ecken kreisformig geftaltete Lappen /, welche
durchlocht find; diefe Lacher ftimmen mit den Durch-
bohrungen der Hiilfen 4 iiberein. Jede Stufe wird nun
in der Weife zulammengeletzt, dafs die Trittftufe auf
die zwei Stirnftiicke gefetzt und =zwifchen die beiden
letzteren (in vorhandene Nuthen #) die Setzftufe einge-
fchoben wird; je zwei fo gebildeter Gefammtitufen werden
durch einen Schraubenbolzen mit einander wverbunden,
welcher durch die rickwartige Hiilfe £, der unteren Stufe,
durch die Vorderhiilfe der dariiber liegenden Stufe und durch
die Lappen der zugehdrigen Trittltufen gefchoben wird.

An derjenigen Seite des Treppenlaufes, an welcher das
Geléander anzubringen ift, lafft man am beften die eifernen
Gelinderftabe als Schraubenbolzen auslaufen, fo dafs be-
fondere Schraubenbolzen entbehrlich find und nicht allein
die Verbindung je zweier Gefammtftufen mit einander,
fondern unter Einem auch die Befeltisung der Gelinder-
tibe erzielt wird (Fig. 261).

Wird das gedachte Einfchieben der Setzftufen als
nicht geniigend {olid erachtet, will man namentlich
auch- das beim Begehen der eifernen Treppen leicht
entftehende knarrende oder klappernde Geriaulch herab-
mindern, fo koénnen an Tritt- und Setzfiufe auch noch
Lappen angegofien und diefe durch Schrauben verbunden

werden; im Nachftehenden (u 31 wird von folchen

Verbindungen noch die Rede fein.

In Fig. 261 {ind die Stirnftiicke S rechteckig

ge-
formt; man kann fie aber auch dreieckiz oder confolen-
artig (Fig. 264) geftalten, wobei dann die riickwirtigen
Hiilfen %, wefentlich niedriger werden; die Treppe ge-
winnt dadurch ein leichteres und gefilligeres Ausfehen.
Bei den in Fig. 265 u. 266 dargeftellten Treppen wird
der giinflige Eindruck noch dadurch erhoht, dafs auch
iber den Trittftufen Seitenftiicke angeordnet find,
welche fich mit den darunter befindlichen Confolen
zu einer Art fortlaufender Wange zufammenfetzen.
Das Gewicht derartiger Treppen ldfit fich auch
noch dadurch verringern, dafs man die einzelnen
glatten Theile derfelben durchbrochen giefst. Diefe
Durchbrechungen kénnen in diefem, wie in allen
folgenden Fillen einfache, in regelmafsigen Reihen
geftellte Durchlochungen fein; fie kiénnen aber auch
geometrifche Mufter, Arabesken etc. bilden. Unter

allen Umftinden diirfen die Durchbrechungen der
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Trittftufen nicht fo grofs fein, dafs die die Treppe Benutzenden mit den Ab-
fdtzen ihres Schuhwerkes darin ftecken bleiben kénnen1%4). Werden die Trittftufen in
folcher Weife durchbrochen, fo wird ihre Oberfliche nicht {o leicht glatt; bei voll
gegolfenen Stufen kann man die erforderliche Rauhigkeit erzielen, wenn man die
Oberfliche mit Rippen u. dergl. verfieht. Immerhin wird jede gufseiferne Stufe
mit der Zeit glatt und dadurch gefihrlich; wenn daher das Auflegen von
Linoleum- oder Teppichliufern nicht in Ausficht genommen ift, fo empfehlen
fich Belige aus Holz, Steinplatten, Afphalt etc., iiber welche unter § Néheres gefagt
werden wird.

Es ift leicht erfichtlich, dafs man durch die im vorhergehenden und in diefem
Artikel vorgefiithrten Herftellungsweifen véllig frei tragende Conftructionen erhilt,
und zwar Conftructionen, die fich in noch weiter gechendem Mafse frei tragen, als
frel tragende Steintreppen. Denn bei letzteren miffen die Stufen mit dem einen
Ende in die Treppenhausmauer eingemauert werden, was hier nicht erforderlich ift;

jeder Treppenlauf tragt

i

fich vollig fre1 von Ab-

fatz zu Abfatz. Der
Grund davon liegt darin,
dafs man bel der vor-
liegenden Bauart je

zwel Stufen unverriick-
i bar feft mit einander
verbinden kann, was
bei fteinernen Stufen
nicht moglich ift.

Schliefslich fei be-
merkt, dafs die Con-

{ftructionen in Fig. 261,

204 u. 205 viel zweck-
méfsiger find, als die
in Fig. 259 dargeftellte;
vor Allem ift die Ver-

ende Treppe des Eifenhiitten- und Emaillirwerkes Tangerhiitte.  bindungsweife der ein-

zelnen Theile eine viel

fachgemifsere. Wenn allerdings die Treppenlaufe eine grifsere Linge haben,

werden ftarkere Durchbiegungen und das knarrende Gerdufch auch hier nicht aus-
bleiben.
Auch die Treppenabfitze konnen ganz in Gufseifen hergeftellt werden. Fig. 2

zeigt eine f[olche Conftruction; and einfchlag

ige Ausfiihrungen werden unter B
vorgefithrt werden.
In Fi

259 wird die oberite Stufe S des

Treppenlaufes von dem  quer durch das

ganze Treppenhaus gelegten Podefibalken gebildet; der des niichiten Laufes fttitzt fich gegen den-

felben, Der Ruheplatz wird von gufseifernen Pl:
1

bildeten Balkenkreuze.

che an den Langfeiten auf gufseifernen

rern ¢ undl & gelagert werden; zur weiteren Unterfliitzung dienen die aus den Tr

- el e
m ¢ und 4 pe

W) Von den Baupolizei-Behdrden wird nicht felien vorgefchrieben, dafs die Setzftufen niche fein

71.
Treppen-
abfitre:
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B) Wangentreppen.

Eine im Allgemeinen folidere Conftruction bilden diejenigen gufseifernen Treppen,
deren Stufen durch eiferne Wangen unterftiitzt werden; fiir langere, fiir ftirker be-
laftete und fiir bedeutenderen Erf{chiitterungen ausgefetzte Treppen find fie der
unter & vorgefilhrten Bauart vorzuzichen. Dabei kommen f{owohl Nachbildungen
der cingefchobenen, wie der aufgefattelten Holztreppen vor.

Die Stufen werden fiir den vorliegenden Zweck in verfchiedener Weife und
aus verfchiedenen Stoffen hergeftellt. Zunichft ift es das Gufseifen, welches dafiir
als geecignetes Material erfcheint; man ftellt die Stufen daraus in zweifacher
Weile her.

a) Man giefst Tritt- und Setzftufe aus einem Stiick (Fig. 267 u. 268); bei

grofserer Linge werden Verfteifungsrippen, wie in Fig. 259 (5. 105) mit angegoffen.

Es ift nicht zweckmifsig, die Stufen von einander unabhingiz anzuordnen; vielmehr

o
verfehe man entweder die Setzftufe an ihrer Unterkante mit einem nach aufsen ge-
richteten FFlanfeh, auf den fich die darunter befindliche Trittftufe mit ihrer Hinter
kante legt (Fig. 267), oder man giefst an der Unterkante der Setzftufe zwei Rippen
an, die eine wagrechte Nuth bilden: letztere umfafft dann die Hinterkante der an-

ftofsenden Trittltufe (Fig. 268).

Fig. 269.

b) Trittftufe und Setzftufe werden als je ein befonderes
Gufsftuck angefertist. Die Verbindung gefchieht meift in der
Weile, dals man an die Hinterkante jeder Trittlitufe kreis-
formig geftalfete Lappen / (Fig. 2694 u. 270) und diefen ent-
fprechend an der riickwirtigen Seite der dariiber anzuordnen-
den Setzftufe Hulfen % (Fig. 2694) angiefst; die Lappen find
durchlocht, fo dafs Hilfen und Lappen eine Schrauben-
verbindung ermoglichen, Auf die Setzftufe legt fich die nichft
hohere Trittftufe ftumpf auf, oder beffer, es ift an der Unter-
feite der letzteren, nahe an deren Vorderkante, eine Leifte

angegoffen, welche einen Falz bildet, gegen den fich die Setz-

ftufe lehnt (Fig. 2694a); am vortheilhafteften ift, an diefer Stelle

der Trittftufe zwei Rippen anzugiefsen, durch die eine Nuth
entfteht, in welche die Setzftufe eingefchoben werden kann (Fig. 26g8).

Ift der aus den gufseifernen Stufen zu bildende Treppenlauf lings einer Treppen-
hausmauer gefithrt und foll an diefer keine Wange angeordnet werden, fo miiffen
die Trittftufen mit dem einen Ende eingemauert werden:; alsdann werden an die-
felben zwei Lappen angegoffen (Fig. 271), welche in die Mauer reichen.
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Was in Art. 70 (S. 106) iiber die Durchbrechungen,
mit denen Tritt- und Setzftufen haufig verfehen werden, ge-
fagt wurde, gilt auch fiir die foeben unter a und b vorge-
fiihrten Conftructionen. Die Setzftufen werden im vorliegenden

Falle nicht felten fo ftark durchbrochen, dafs fie nur noch
eine Art Rahmen bilden; bisweilen fehlen fie ganz, und die
Trittitufen werden alle 60 bis 75 em durch eiferne Sdulchen
unter{tiitzt.

Auch dasjenige, was im gleichen Artikel iiber die Mittel,
durch welche man das zu frithe Glattwerden der gufseifernen

Trittftufen zu verhiiten beftrebt ift, gefagt wurde, trifft felbft-
redend hier zu; das Glattwerden tberhaupt zu vermeiden, ift nur durch geeignete
Beldge moglich.

Will man im verliegenden, wie in allen folgenden Fillen die Setzftufen durch
Fiillungen oder andere Verzierungen {chmiicken, fo werden letztere in der Regel
gleich beim Gufs hergeftellt; indefs kénnen fie auch fpiter angefchranbt werden.

Einer der am hiufigften angewendeten Beldge ift der aus Holzbohlen beftehende.

Diefe, aus hartem Holze angefertigt, erhalten 4 bis 6 em Dicke, je nach der Lange
der Stufen und je nachdem der Bohlenbelag unterftiitzt ift. Wird, wie dies Fig. 272109,
zeigt, zundchit ein gufseiferner Rahmen verlegt und auf diefen die Bohle gelagert,
fo kann fie {chwicher gewdhlt werden;
fehlt ein folcher Rahmen, {o mufs fie

eine grifsere Dicke erhalten.

[m letzteren Falle ruht die Bohle

mit ihrer Vorderkante auft der zuge-
horigen Setzftufe, und es empfiehlt fich,
die nachfte Setzftufe fo zu geftalten,

oo dafs durch fie die Hinterkante der Be

lagbohle auf die ganze Lange unterftiitzt
wird. In Fig. 273 bis 275 find drei einfchligige Herftellungsweifen dargeftellt, bei
denen entweder gar keine Verfchraubung vorgenommen wird oder nur Holzfchrauben
zur Verwendung kommen; fie geftatten ein leichtes Auswechfeln der Bohlen. Man

hat aber die Verbindung zwi-

Fig. 273 Iig. 273. Fig. 276. fchen Bohle und darauf ftehen-
der Setzftufe mittels ziemlich

. umftandlicher Verfchraubungen

T hia durchgefiihrt; eine zweckmiisige

s und verhéltnifsmifsig einfache

Conftruction diefer Art ift die
durch Fig., 276 veranfchaulichte.
Von manchen Baupolizei-Behorden wird gefordert, dafs der Bohlenbelag mit
einer nicht durchbrochenen Eifenplatte unterlegt wird.
Wird eine Treppe fehr ftark begangen, fo laufen fich Holzbohlen zu bald aus,
und ftérende Auswechfelungen werden zu haufig nothwendig. In folchen Fillen ift
mehrfach mit gutem Erfolg

: BcrHarowskY o & O 5orga.

73
Stufen

Stufen

ein Belag nach Hawksley's Patent, bei welchem die Helakb

mit
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Afphaltbelag.

11O

Trittftufen aus Hirnholz gebildet {ind, zur Ausfithrung gekommen. In England zeigen

zahlreiche 6ffentliche Gebaude derartige Treppen, und, dieféen nachgebildet, find auch

in einigen Stationsgebduden der Berliner Stadt-Eifenbahn (Jannewitzbriicke und
Schlefifcher Bahnhof) folche Treppen hergeftellt worden.

Bei diefer Conftruction -J"i_g__“. 277 106y wird auf die ;-l'.rxg:]{:;|'|n; Setzftufe 197 zu-

ndchft ein gufseiferner Roft » gelagert, in deffen Zellen die etwa 5em hohen und

etwa 4 em 1m Geviert meflenden Eichenholzklotzchen, mit der Hirnfeite nach oben
gerichtet, eingekeilt werden. Damit letzteres moglich ift, erweitern fich die Zellen
ein wenig nach oben; auch empfiehlt es fich, den Klotzchen dadurch etwas Feder-
kraft zu verleihen, dafs man fie von unten aus, auf etwa %5 ihrer Hohe, mit zwei
fich kreuzenden Sidgefchnitten verfieht; die Klotzchen ragen mit ihrer Oberkante
ca. 1,5 em iiber der Roftoberfliche wvor,
Die Vorderkante der Trittftufe wird
durch eine Eichenholzleifte gebildet,
welche von unten aus an den Roft an
gefchraubt wird und zugleich das Stufen-
profil hervorbringt. ;
Dadurch, dafs die Klotzchen mit
dem Hirnholz nach oben verlegt werden,
gewdhren fie, auch wenn die zwilchen
ihnen befindlichen Fugen ausgefiillt find,
tt.  Werden
einzelne Klotzchen fchadhaft, fo kénnen

einen fehr ficheren Auftri

fie jederzeit leicht und ohne wefentliche
Stérung  zu erzeugen, ausgewechfelt
werden. In Folge des Schmutzes, der
fich in den Fugen zwifchen den Klotz-
chen feft fetzt, werden folche Treppen
fiir G

Ausftattung fich nicht eignen; dagegen

bidude von vornehmer und reicher

wird man von diefer Herftellungsweife

=

fiir Treppen, welche einen ftarken Ver

kehr unmittelbar von der Strafse her

zu vermitteln haben, mit Vortheil Ge- vom Bahnhof JannowitzBricke der Beriner

brauch machen kénnen. Im feuchten

Stadt-Eifenbahn 19%),
Klima Englands bleibt der Schmutz
zwifchen den Klbtzchen ftets feft und belaftist defshalb nicht; in trockeneren

(g 108y

Klimaten giebt er aber zur Staubbildung Anlaf

Die :._;'II]‘:;L‘irL.'."]ll.'ﬂ Stufen konnen auch mif Gll[‘.—i:l[lah:lit belegt werden. Dlie aus
Gufseifen hergeftellten Setzftufen werden dabei mit derart geformten Lingsrippen
verfehen, dafs man von einer Setzftufe zur anderen einen der Stufenbreite ent-

fprechenden Streifen Wellblech legen kann (Fig. 27

109

Auf letzterem wird die

07} Bei der in [

M b

zu erfehen, dafs fie auch au

"5] Siche auch: Treppen fiir offentli
103} Nach: Die Bauwerke der Be
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Fig. 278, Betonunterlage ausgebreitet und auf diefe die
Afphaltfchicht gelagert. Die Vorderkante
der Stufe wird durch eine Veorftofsleifte v aus
hartem Holz gebildet, welche auf die Unter-
lage aufgelchraubt wird; an den Seiten be-
grenzen gufseiferne Leiften den Belag.
Solche Treppen begehen fich fehr an-

genchm, nutzen fich aber bei {tirkerem Ver-

kehre rafch ab.

Die Abnutzung ift eine viel geringere,
wenn man den Afphaltbelag durch einen
folchen aus harten Thonfliefen erfetzt: aller-

unid Querfchnitl Y _
dutch dis Stufen 109, dings ift auch das Begehen ein hiirteres.
o n. Gr, Die Unter-Conftruction ift im Uebrigen die

gleiche, wie bei Afphalt; das Auswechfeln

ciner {chadhaft oder locker gewordenen Fliefe st {elten vollftandig,

1L

Schliefslich {ind noch folche Stufen vorzufiihren, deren Setzftufen aus Gufseifen
beftehen und deren Trittftufen aus Platten von Schiefer oder Marmor gebildet werden.
Es ift von Wichtigkeit, dafs diefe Steinplatten auf ihre ganze Linge entlprechend unter-

{tiitzt werden; defshalb g

efse man an die Setzftufen derart ge-
formte Flanfche an, damit diefe Bedingung erfiillt fei (Fig. 270).
=

Bei den in gewdhnlichen Wohnhaufern iiblichen Breiten-

abmeffungen der Treppen werden die Schiefer- und Marmor-

platten etwa 4em dick gewdhlt; will man fie {chwicher nehmen,

etwa nur 2em, fo mufs man fie auf einer Unterlage von Holz
oder Eifen ruhen laffen. Man hat auch Sanditeinplatten fiir den
fragli

chen Zweck verwendet; doch fallen diefe fehr dick und
{chwer aus.

Zur Unterftiitzung der Stufen hat man in fritherer Zeit vielfach gufseiferne

Wangen verwendet. Seitdem jedoch das Schmiedeeifen wefentlich billi

er geworden
ift, werden die Wangen mindeftens eben fo hiufie aus gewalzten Trigern gebildet,
wiewohl erftere den Vortheil haben, dafs fie fich leicht und mit geringen Koften
verzieren laflen.

Da das Gufseifen eine verhiltnifsmafsic geringe Biegungsfeftigkeit hat, fo ift

man bei breiteren Treppen nicht felten genéthigt, aufser den feitlichen Wangen auch

noch Zwifchenwangen anzuordnen. Bis etwa 1,6 m Treppenbreite geniigen bei den
ublichen Abmeffungen der Gufseifentheile die zwei feitlichen Wangen ; dariiber hin-
aus werden in der Regel eine oder mehrere Zwifchenwangen erforderlich.

Die gufseifernen Treppenwangen wiirden am beften E- oder Iformigen Quer-
fchnitt erhalten, und zwar empfiehlt fich, da die zuliffige Bean{pruchung des Gufs-
eifens auf Druck nahezu doppelt fo grofs ift, als diejenige auf Zug 119, einen un-
[ymmetrifchen Querfchnitt zu wihlen. Da diefer aber eine fiir das Ausfehen wenig
vortheilhafte Form ergicbt, iiberhaupt ftark vorfpringende Ober- und Unterflanfche
meift nicht gut ausfehen, fo hat man in der Regel als Querfchnitt der Wangen ein

fchmales, hochkantig geftelltes Rechteck gewihlt, welches oben und unten durch

Theil 1, Band 1, zweite Hilfte diefes sHandbuchess, Art. 302, S. 263 (2. Aufl,: A

Stufen
mit
Thonfliefen-
belag:.

ir
Stufen

mi
Steinplatten.

78,
Gufseiferne
Wangen.
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einige profilirte, wenig vorfpringende Glieder verftarkt wird. Letztere dienen gleich-
zeitic zur Verzierung der Wangenrdnder und umfidumen in vortheilhafter Weife den

mittleren Wangentheil,
Weiteren Schmuck erzielt man

durch das Anordnen ven Fiillungen, von

Rofetten, von fortlaufendem friesarticem
Zierwerk u. dergl. Fig. 280 bis 284
zeigen einige Beifpiele gefchmiickter
Wangen, Das Zierwerk kann, wie be-
reits erwiahnt wurde, beim Gufs der

Wange gleich mit hervorgebracht wer-

den. Allein in manchen Fillen kann
es auch zweckmifsic erfcheinen, die
Schmucktheile, wenn fie aus einzelnen
Rofetten oder fonfticen wiederkehrenden
Muftern beftehen, welche fich nach einem
oder nach nur wenigen Modellen giefsen
laffen, befonders herzuftellen und fie auf
die Wangen aufzufchrauben. Auch eignen
fich die beabfichtigten Verzierungen
durch ihre Form nicht immer dazu, dafs
man fie mit der Wange aus einem
Stiick giefst.

Dafs die Stufen zwilchen die bei-
den Wa

verhaltnifx

cefetzt werden, kommt

g felten vor. In einem

{olchen Falle miiffen an die Innenflichen

der Wangen winkelférmige Rippen an-

cegoffen werden (Fig. 285),

£

.
Tritt- und Setzftufen anzufchrauben find.

an welche

Diefe Anordnung erfordert meift
mehr Material, als diejenige mit unten

‘

liegenden Wangen, ift

alfo auch theuerer
als letztere. Abgefehen wvon Schionheits-

riickfichten ift dies wohl der Haupt-
grund, wefshalb man in den meiften
Fallen die Stufen auf die Wangen fetzt.
Gefchieht letzteres, fo miiffen auf die
[chrage Oberkante der Wangen, den

einzelnen Stufen entlprechend, gufs-

giferne Auffattelungen, fog. Stufendrei-
ecke, aufgefetzt werden. Die Gefammt-

anordnung eines Treppenlaufes kann als-

dann im Wefentlichen in drei verfchie-

denen Formen erfcheinen:

Gufseiferne Treppenwar des Eifenhiitten-

SEn

n) Die Stufendreiecke find entweder
als befondere Gufsfliicke hergeftellt oder

werkes Marienhiitte bel Kotzenau.

[Gefetzlich gef ]
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Fig, =2

oo
n

an die Trittftufen angegoffen; an der fchrigen

Unterkante find fie mit einem Flanfch verfehen,
mit dem fie auf die Wangen aufgefchraubt
werden.

b) Um letztere Verbindung zu vermeiden,
o

die Stufendreiecke

MN  erfcheint es zweckmafsi

— an die Wangen mit anzugiefsen. Nach Fig, 286
ift die Wange alsdann nach oben zu ftaffelformig,

nach unten geradlinig (fchrig anfteisend) be-
e Gr. grenzt 11Y): das Ausfehen einer derartiz  geftal-
teten Wange ift ein wenig befriedigendes, weil

Wange und Stufen (tragende und getragene Conftructionstheile) nicht angemellen

von einander getrennt erfcheinen. Beffer ift es defshalb, nach Fi 237 die An-

ordnung zwar beizubehalten, aber durch Anbringen von fiumenden Gliederungen

o

cigentlichen Wai

den oberen [chrigen Abfchlufs d

ige zum Ausdruck zu bringen:

auch bei den in Fig. 280 bis 284 vorgefiihrten Beifpielen ift in folcher Weife verfahren.

=

¢) Man hat endlich von der geradlinic fchrigen Begrenzung der Wange an

ihrer Unterkante Abftand genommen und hat an deren Stelle eine ftaftelforn

Cilenwerlces A
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Schmigde-
ellerne
Wangen,

fetzt (Fig. 288 u. 289). Abgefehen davon, dafs auch bei diefer Fig. 290. Fig. 201
Form die Trennung von tragenden und getragenen Conftructions-
theilen unterdriickt erfcheint, wirkt eine folche Anordnung auch
unruhig.

Die Stufendreiecke werden nur fehr felten glatt gelaffen;
vielmehr werden fie mit Vorliecbe mit allerlei geometrifchem,
ornamentalem etec. Schmucke verfehen oder auch durchbrochen

hergeftellt, Fig. 290 u. 291 zeigen Querfchnitte von Wangen I/

mit aufgefetzten Stufendreiecken /2, und zwar letztere einmal

voll, das andere Mal durchbrochen gegoffen.

Die Trittftufen, gleichgiltic aus welchem Material fie her-

geftellt {ind, en fich ftets auf die wagrechte Oberkante der M

Stufendreiecke auf. Sind erftere mit den Setzftufen in ange-
meflener Weife vereinigt, fo ift eine weitere Befeftipung auf den Stufendreiecken
nicht erforderlich: fonft werden fie durch Schrauben mit verfenkten Kopfen damit
verbunden,

Um die Setzftufen an den Stufendreiecken befeftigen zu konnen, miiffen ent-
weder an die lothrechten Kanten der erfteren oder an jene der letzteren Flanfche

angegoflfen werden, die eine Schraubenverbindung erméglichen. Befinden fich die
Flanfche an den Stufendreiecken, fo erhalten die Befeftigungsichrauben entweder
verfenkte Kopfe, oder die Kopfe werden knopfartiz geftaltet, fo dafs fie als Ver-
zierung der Stufen dienen kdnnen,
Gleichgiltiz, ob die Stufen zwifchen Fig. 292

oder iiber den Wangen angeordnet find,
ftets mufs der Fufs der allerunterften
Wange gegen Abgleiten gefichert fein. Am

beften gelchieht dies durch kriftiges Ver

ankern mit einem geecigneten Fundament-
kérper oder durch geeignet geformte Fuls
platten. In Fig. 292 ift eine beziigliche
dltere Anordnung dargeftellt.

Eine hreite ffene Fulspl

auf ein in Cement gemavertes Fun

ment ur
ihrer Lage durch einen mit einem Splint verfehenen

reicht moglichft tief in

Anker gelichert; letzterer

Mauerwerk hinein und wird oberhalb der Fufsplatte

verfchranbt., An den Wangenfuls hind behufs bellerer
Diruckitbertrag i 1e Rippen ar silen.
Neuere Conftructionen diefer Art wer- : 5

dén bei Befprechung der fchmiedecifernen
Wangen (in Art. 100) und der Anfchlufs der gufseifernen Wangen an die Treppen-
abfitze wird in Art. 80 vorgefiihrt werden.

Lingere Treppenliufe, die ftark belaftet und kriftigen Erfchiitterungen aus-

gefetzt find, lagert man beflfer auf f[chmiedeeifernen ftatt auf gufseifernen Wangen.

Es wird im Folgenden (unter 2, «) von der Unterftiitzung durch gewalzte Trager
noch eingehend die Rede [ein, fo dafs an diefer Stelle hervorzuheben geniigt, dafs
hauptfichlich €. und I-Eifen in Betracht kommen und dafs die Stufen immer auf

den Wangen ruhen. Defshalb find itets Stufendreiecke erforderlich, die man am
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Fig. 205.

Treppenwangen der Stolberg-

\\lt"!'il 't.‘J'(Il'lIij’l.’h{”] ]":l._'[Url.'].

einfachften aus Gufseifen herftellt und mit derart geformten Flanlchen verfieht, dafs
man f{ie an den Oberflanfch der Wange anfchrauben kann. In Fig. 278 (5 111)
it eine folche Verbindung dargeftellt, und Fig. 293 giebt die Anficht des unteren

Theiles desjenigen Treppenlaufes, zu dem die beiden Schnitte in Fig. 278 gehéren;

aus letzterer Abbildung it auch erfichtlich, dafs die Zierglieder der Wange be-
fonders angelchraubt find.

Bisweilen werden die Treppenwangen aus hochkantic geftelltem Flacheifen
hergeftellt und mit fechmickenden Gufsftiicken derart bedeckt, bezw. umbhiillt, dafs

von der eigentlich tragenden Wange nur wenig oder gar nichts fichtbar ift (Fig. 204

: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eifenbahn, Be
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Bao.

Treppen-

abliitze.

In fchmaleren Treppenhiufern, wie fie namentlich Fig, 200,

durch die fo hiufic angewendete geradlini

umge
brochene Treppe (Fig. 299) entftehen, werden die Treppen-
abfitze am zweckmifsigften in der Weife conftruirt, dafs
man nahe an ihrer Vorderkante, quer durch das
Treppenhaus, den fog. Podefttriger ¢ anordnet, von dem

aus Quertriiger ¢ bis zur gegentiber liegenden Treppen-

{1

ot find. Diefe Triger werden aus Gufs

hausmauer gele;
eifen hergeftellt, der Podefttrager mit I-formigem oder

wenig davon abweichendem Profil (mit einer Stegdicl

von 25 bis 30 mm), wihrend fiir die Quertriger meift der

T-formige Querfchnitt geniigt.

Aus Fig. 208 ift erfichtlich, wie die gufseifernen

Wangen @ der beiden anftofsenden Treppenliufe mit

angegoffenen Flanfchen verfehen und mit Hilfe diefer

durch Schrauben mit dem Podefttriiger £ verbunden find;

in gleicher Weife fchliefsen fich die Querbalken ¢ an den gleichen Triger an. DBei

dlteren Ausfilhrungen gefchah der Anfchlufs der Wange an den Podefltriger, nach

goffenen Zapfen

dem Vorbild der Holztreppen, mittels zweler an die Wange ang
(Fig. 297).

Schliefst die Wange des oberen (anfteigenden) Treppenlaufes nicht, wie in
[Fig. 298, im unteren, fondern im oberen Theile des Podefttrigers an, fo erzielt

man durch Anordnung einer kleinen Confole nach Fi

206 einen eben fo zweck-
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mifsigen, wie gut ausfehenden Anfchlufs: dabei ift ¢ die
Rippe, auf welche fich die untere (abfallende) Wange legt.

Hat der Podefftriger eine grifsere Lidnge, fo mufs
man ihn durch Siulen unterftiitzen (Fig. 300!11%),  Geht
dies nicht an, fo ift er aus einem gewalzten Eifentrager,
am beften in I-Form, zu bilden. Letzteres gelchieht auch,
wenn die Treppenwangen aus Schmiedeeifen conftruirt find.
{Siehe hieriiber unter b, 1.)

He Gr: An die Stelle einer eifernen Unter-Conftruction kann

fiir den Treppenabfatz eine Backftein-Unterwolbung treten
(Fig. 301); an den Podefttriger wird eine Rippe angegoffen, welche einer preufzifchen
Kappe als Widerlager dient. Auch die bei den Betontreppen (fiehe Art. 62,
S. g7) vorgefihrte Herftellungsweife der Ruheplitze kann hier zur Anwendung
kommen,

Der Belag der Treppenabfitze richtet fich in der Regel nach der Ausbildung
der Trittftufen:; doch ift nicht ausgefchloffen, dafs man fiir erftere andere Stoffe ver-
wendet, wie fur letztere.

n faft aller in I'r

Die eiferne Unter-Conftruction geftattet das Anbrin ge

kommenden Belige, Gufseiferne Platten (benarbt, gerippt oder durchbrochen) werden

auf die Quertriger mittels Schrauben mit verfenkten Kopfen befeftigt (Fig. 298).

in einzelne Querltreifen zerleg

man kann aber auch die Belagpl =n und jeden

derfelben mit dem zugehérigen Querbalken aus ecinem Stiick giefsen. Ein Holz-

hohlenbelag wird gleichfalls auf die Quertriger aufgefchraubt und ein Afphaltbel

g
in der durch Art. 75 (S. 110) bereits bekannten Weife ausgefithrt; das Wellblech
wird mit feinen Wellen parallel zum Podefitriger auf den Querbalken gelagert, als-
dann die Betonunterlage und fchliefslich die Deckfchicht aus Gufsafphalt aufgebracht;
die ecinfaffenden und fchiitzenden Holzleiften diirfen auch hier nicht fehlen. Statt
der Afphaltichicht kann auch ein Belag mit Thonfliefen ausgefiihrt werden.

It der Ruheplatz unterwolbt, fo kann der Belag nach Art der hélzernen Fufs-
boden (Fig. 301); er kann aber auch aus Thonfliefen und aus Afphalt hergeftellt
werden.

Fiir eiferne Treppen kommen naturgemifs nur Metallgelinder in Frage. Das
(S. 38) u. 37 (S. 60) Gefagte hat auch hier Giltigkeit, fo

9
dafs an diefer Stelle nur beziiglich der Befeftigung der Gelinder das Erforderliche

iiber letztere in Art. 21

vorzufiihren ift.

Bei Wangentreppen werden die Gelinderftabe, wenn die
Tritttufen aus Eifen oder Holz beftehen, meift auf diefen be
feftict. Nach Fig. 302 erhilt der verftirkte Fufs des Ge-

linderftabes ein eingebohrtes, 4 bis 5 cm tiefes Gewinde, in

welches von unten, nach Durchdringen der durchbohrten Tritt-

ftufe, eine Schraube eingedreht wird. KEtwas fefter wird die
i m. Gr. ot y = > o § Ty ~ 1
Verbindung, wenn man nach Fig. 201 (5. 114) den Geldander-
ftab unterhalb feiner Fufsverftirkung (Bundring) als Schraubenbolzen endigen
lifft; letzterer wird durch die entfprechende Bohrung der Trittftufe gefchoben, und
unterhalb diefer wird die Schraubenmutter angezogen. Seltener kommt die durch
Fig. 303 veranfchaulichte Befeftigungsweife vor; bei diefer greift das am Fufsende
des Gelinderftabes angeflchnittene Schraubengewinde durch die Trittftufe in das

Gelander.




118

Stufendreieck ein; diefe Verbindung ift auch bei Steinplattenbelag anwendbar, und
man gewinnt dabei an nufzbarer Breite der Treppe.
Will man eine Befeftigung erzielen, welche eine noch grifsere Sicherheit, als

Fig. 304.

Von den Treppen der Stolberg-We sroedifchen Factorei zn Ilfenburg.

nach den feither vorgefilhrten Verfahren darbietet, fo kann dies in zweierlei Weile
gelchehen:

a) Man lifit die bolzenformige Fufsendigung des Gelinderftabes nicht allein
durch die Trittftufe, fondern auch nech durch das Stufendreieck hindurch bis unter
den oberen Flanfch der Wange reichen; unterhalb des letzteren wird erft die
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Schraubenmutter angezogen — eine Anordnung, die bereits in Fig. 278 (5. 111)
dargeftellt worden ift.

b) Will man an nutzbarer Breite der Treppe gewinnen, fo mufs man auch hier,

dhnlich wie bei Holz- und Steintreppen, Kriicken in Anwendung bringen; letztere
werden entweder am Stufendreieck oder an der Wange (Fig. 204, S. 115) oder,

wenn mian den hochften Grad wvon Sicherheit erreichen will, an Stufendreieck und

Wange zugleich (Fig. 304) befeftigt.
2) Gewundene und Wendeltreppen.
Gewundene Treppen aus Gufseifen konnen frei tragend und als Wangentreppen
conftruirt werden. Was zuniichit die erftere Bauart anbelangt, fo lifft fich die in
Art. 69 (S. 103) vorgefiihrte Herftellungsweife, bei der die Stufen mittels an-

coffener Flanfche mit einander verbunden werden, ohne Weiteres auf die ge-

wundenen Treppen iibertragen, wenn man fiir die Keilftufen entfprechend geformte
Gufsftiicke anfertigt, Haufiger wird indefs fiir die in Rede ftehenden Treppen die
Conftruction in Art. 70 (S. 103) angewendet; man braucht nur fiir die Keilftufen
Stirnftiicke zu giefsen, welche der Wendung der Treppe entfprechen, und auch die
zugehorigen Trittftufen nach Mafsgabe des Treppengrundriffes zu geftalten; die

durch die Hilfen vermittelte Bolzen-

Wi AnC Tie Ak L 3 £ FHy E 5
rig. 395 clkI0 verbindung ift die gleiche, wie bei den
N = Sl o “: e
—— ceradliuficen Treppen. In Fig, 307114

= E 14 Pl g 30/

ift ei

ine derartice Treppe im Grund- und
Auf

dargeftellt, und die Theilabbil-
dungen Fig. 305 u. 306 zeigen die zwei

Stirnftiicke, welche fur jede Keilftufe

nothwendig find: das eine (Fig. 306)
i fir dic Innenfeite und das andere
(Fig. 305) fiir die Aufsenfeite des ge-

kriimmten Theiles der Treppe.
Allein auch die Bauart der Treppen mit gufseifernen Wangen lifit fich, wie
rtr
davon, dafs fiir die gekriimmten Theile der Treppe die Trittftufen entfprechend keil-

leicht erfichtlich, ohne Weiteres auf gewundene Treppen iiber

n. Abgefehen

formig zu geftalten fein werden, find die in der Wendung der Treppe gelegenen
Wangenftiicke nach Mafsgabe der Treppenform zu giefsen; die einzelnen Stiicke
{ind mit Flanfchen zu verfehen, mittels deren fie unter einander und mit den etwa
anftofsenden geraden Wangenftiicken ver{chraubt werden.

Am haufigften kommt das Gufseifen fir Wendeltreppen in Anwendung;

Sl el o ! - STt - S 7 o, b W
namentlich find es die kleineren, zu moglichft rafcher und einfacher Verbindung

zweier iiber einander gelegener Riume dienenden Treppen, die Laufi und Dienft

treppen etc., die man, der Raumer{parnifs wegen, gern als Wendeltreppen und, der

geringen Koften wegen, meift aus Gufseifen herftellt. In verfchiedenen Eifenwerken

werden defshalb derartice Treppen als befonderer Gelchiftszwelg erzeugt und vor-

o
rathig gehalten; die beziiglichen Durchmeffer f{chwanken zwifchen 1,2 und 25 m

¥

und der Preis wird fiir je eine Stufe angefetzt.

Soll eine gufseiferne Wendeltreppe errichtet werden, fo wird man in der Regel
davon abfehen, einen befonderen Conftructions-Entwurf mit Berechnung dafiir aufzu-

M) Mach: Scuvrze, F. 0. Motiven-Sammlung fiir e Bau-

i Kunftgewerbe ectc

ga.
Gewundene

Treppen,
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Fig. 308.

Begehens wegen, v

lander zur rechten

ftellen, weil dadurch die Anfertigung neuer Gufsmodelle bedingt
widre; in Folge deffen wiirde die Treppe wefentlich theuerer
werden, als wenn man {ich an die vorhandenen Mufter hilt und
diefe dem jeweiligen Zwecke anpafit. Da die fraclichen Treppen
ohnedies in der Regel untergeordneten Zwecken dienen, fo
braucht man in diefer Richtung nicht zu dngftlich zu fein.

Fiir die Conftruction und Ausfithrung ift es gleichgiltig, ob
eine Wendeltreppe wvon rechts nach links oder in entgegen-
gefetzter Richtung anfteigen foll. Wenn indefs ortliche Verhdlt-

niffe nichts Anderes bedingen, fo laffe man fie, des bequemeren

on rechts nach links anfteigen; denn man behilt alsdann das Ge-

Hand,

Die allgemein iiblichen gufseifernen Wendeltreppen find frei tragend conftruirt,

und zwar im Grundgedanken meiftens nach

der in Art. 7o (5. 105) belchriebenen
Bauart, wiewohl die im unmittelbar vor-

vorgefiihrte Herftel-

hereehenden Artikel
lungsweife nicht ausgefchloffen und that-

relkkommen 1ft.

{zichlich auch zur Ausfithrung g

Am haufigiten kommen Wendel-
treppen mit voller Spindel, d. h. mit einer
[chmiedeeifernen Spindel wvon ca. 5em

Durchmeffer, vor, welche der Treppe den

eigentlichen Halt zu verleihen hat. Da-
mit letzteres {tattfinde, find oberes und
unteres Ende diefer Spindel fo zu be-
feftigen, dafs feitliche Ausweichungen der-

felben nicht vorkommen kinnen. Unten

gelchieht dies am zweckmifsigften in der
Weife, dafs man fie in eine mit Hiilfe ver-
308) einfetzt und

fehene Fufsplatte (Fig.
die letztere auf einem foliden Fundament
gut verankert; doch kann auch ein grofserer

Quader aus hirterem Steinmaterial, in

welchem eine geeignete cylindrifche Hoh-

Y 0, Gr. lung herausgearbeitet worden ift, gleiche

Dienfte thun.

Die Grundform der in Rede ftehenden Treppen (Fig. 309) bringt es mit {ich,

dafs nur Keilftufen

darin vorkommen; felbft etwaige Ruheplitze erhalten die Keil-
geftalt und find nur an der
Aufsenfeite breiter, als die
Trittftufen. Jede Stufe fchliefst
an ihrem fchmalen Ende mit

Von den '\.\:-nn:.riln-|:|-ur1 der Stolberg \\'u:.—ru'gq-.]'n(-iI;l'rill-zl Factorel
zu Tlfenburg. entfpricht und mit welcher

ciner lothrechten cylindri-
{chen Hiilfe ab, deren Hohl-
raum dem Spindeldurchmeffer

By
Wendeltreppen

mit w
Spindel.
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die einzelnen Stufen auf die Spindel aufgefchoben werden; auch die Treppenabfitze
o Pl
laufen an der Innenfeite in eine folche Hiilfe aus.
Wenn nun die in Art. 70 (S. 105) befchriebene Bauart frei tragender Treppen
+u Grunde celect wird, fo find fiir jede Stufe einer folchen Wendeltreppe erforderlich:
& =) d Pl
o) die keilférmio geftaltete Trittftufe;
}
|'J-
i
|
|
Fig. 31 S
|
13
ig. 313

=

f) die rechteckig geformte Setzftufe;
) das Stirnftiick mit den zwei feitlichen Verbindungshilfen, welches in den
meiften Fillen confolenartig, im Grundrifs a

ber nicht mehr gerade, fondern nach
dem aufseren Treppenumfang gekrimmt geftaltet wird;

&) die Spindelhiilfe, wohl auch Spi

idelbiichfe genannt, und
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.\ der Gelinderftab, welcher unterhalb feiner Fufsverftarkung
in einen Schraubenbolzen ausliuft; letzterer erméglicht mit Hilfe
der Verbindungshiilfen die Vercinigung je zweier Stufen mit
einander.

It hiernach im Grundgedanken die Bauart gufsciferner

~> hd 7 Wendeltreppen faft tiberall die gleiche, fo =zeigt fich doch in

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit,

Manche Anftalten giefsen fiir fchmalere Treppen fammtliche Theile einer Stufe
aus einem Stiick (Fig. 310 u. 311); meiftens jedoch bilden Trittftufe, Setzftufe und
Stirnfti

die Trittftufe. bei neueren an die Setzftufe angegofien; letzteres it vorzuzichen, weil

1

k ein Gufsftiick fiir fich. Bei dlteren Ausfiihrungen ift die Spindelhiilfe an

- : im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhiulfe
iz, 316,

abbricht, In Fig. 313 ift die Setzftufe 4 mit der angegoffenen

Spindelhiilfe s da reftellt; letztere hat die gleiche Hohe, wie

die Setzftufe: mit diefer Hiilfe wird die Setzftufe auf die
Spindel aufgefchoben.

An die Setzftufe & (Fig. 314) fchliefst fich das ge-

kriimmte Stirnftiick S an, an welches die Verbindungshiilfen /%,
und /%, angegoffen find; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift, liegen die
beiden Verbindungshiilfen fo weit aus einander, dafs zwifchen beiden noch ein Ge-
linderftab eingefchaltet werden mufs; zu feiner Befeftigung dient eine dritte kleine
Hiilfe . Wie in Fig. 263 (5. 100) find an die vordere Verbindungshiilfe /%, zwel
Rippen angegoffen, welche eine Nuth # bilden; mit diefer wird das Stirnftiick auf
die Setzftufe aufgefchoben.

Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftiick und

Setzftufe zur Ausfiihrung gebracht; man theilt die vordere Verbindungshiilfe /%,

& NSl

Kotzenau,

Von den Wendeltreppen des Eifenhiittenwerkes Marienhiitte




o, 315) der Hohe nach Fig. 320.

in drei Theile: der muitt-
lere, hohere Theil ift an
die Setzftufe & und die
beiden anderen Theile
find an das Stirnftick S

angegoflen, und fobald der

Schraubenbolzen  durch- 2= L)

oefteckt ift, hat man eine e

=lche an die

Verbindung, w

5

(zelenkbinder erinnert.

[t die Spindelhiille nicht an die Setzflufe angegoflen,
fo mufs man letzterer auch an der inneren Seite den erforderlichen Halt bieten; dies
oefchieht nach Fig, 316 am einfachften in der Weife, dafs man an die Spindelhulfe s

eine lothrechte Rippe z angiefst, en welche fich die Setzftufe & lehnt.

Bei breiteren Treppen hat man bisweilen das <
Stirnftiick in zwei Theile zerlegt und den einen e
unterhalb, den anderen oberhalb der Trittftufe
angeordnet (Fig. 317); bei fchmaleren Treppen ift
vohl auch das Stirnftick
(Fig. 318).

ganz weggelallfen worden
Auf Setzftufe und Stirnftiick kommt die Tritt-
ftufe ¢ (Fig

Ende ift ein Auge a angegoflen, mit welchem die

312) zu liegen. An ihrem {chmalen

Trittftufe gleichfalls auf die Spindel aufgefchoben
ift; das Auge wird durch zwei Ringe, welche in
die darunter und dariiber befindlichen zwei Spindel-
hilfen eingreifen, verftarkt. In Fig. 319 find die
beiden letzteren mit s, und s, bezeichnet, und es
ift zu fehen, wie die Tritttufe # mit den beiden
; und Sy tallt. An
der Aufsenfeite der Trittltufe find den Verbindungs

Verftirkungsringen ¢ zwilchen s

hillfen %, und /%, (Fig. 314) entfprechend zwei

Durchlochungen y, und p, (Fig. 312) vorhanden,

i

und fiir die hier nothwendig gewordene dritte
Hiilfe & ift die Durchlochung ¢ vorgefehen.
Um die Trittftufe und die Setzitufe mit ein-

ander in Eingriff zu bringen, find, wie Fig. 312

LTS

u. 320 zeigen, an erftere zwei Langsrippen ange-
goffen, gegen welche fich die Setzftufe £ mit Ober-
und Unterkante lehnt; die eine Rippe befindet fich
auf der oberen Fliche nahe an der Hinterkante,
die zweite an der Unterfliche der Vorderkante zu-

nidchft; bisweilen werden an letzterer Stelle zwei
Parallelrippen angeordnet, die eine Nuth bilden,
mit welcher die Trittitufe auf die Setzftufe auf :
gefchoben wird. 1

HNAmImer.
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5.
Wendeltrey
mit Kéhren

fpindel,

" mit voller Spindel eir

von Tritt- und Setzftufe wére, ftreng genommen,

Eine weitere Verbindu

nicht nothwendig; allein eine folche Treppe wiirde beim Begehen ftark knarren und

1L

klappern. Um dies zu vermeiden, werden an die Setzftufe zwei, bei grofserer Linge

vier Lappen ¢ (Fig. 313 u. 320) angegolfen, welche das Anfchrauben der dariiber
und darunter ftehenden Trittftufe 4, bezw. #, ermdglichen,

Die Verbindung der einzelnen Stufen mit einander und mit den Gelinderftiben

e

geflchieht genau fo, wie in Art. 7o (5. 103) vorgefiihrt wur

Die Trittftufen, wenn fie blofs aus Gufseifen beftehen, werden felten voll ge-
goffen, meiftens durchbrochen hergeftellt. Soll ein Bohlenbelag aufgebracht werden,
[o kommt nur ein gulseiferner Rahmen fiir die Lagerung deffelben zur Anwendung
(Fig. 310); die Befeftisung der Bohlen gelchieht in der Weife, dafs fie zwilchen
die Eifen-Conftruction gefchraubt werden allerdings ift das Auswechfeln einer Bohle
mit Schwierigkeiten verbunden. In neuerer Zeit wird der in Art. 74 (5. 109) be

ch fiir Wendeltreppen mit gutem Er-
Selbft Afphalt:

Belag mit Holzklétzechen m

reits befchriebene

folg benutzt; die Trittftufe it alsdann als Zellenroft herzufte

be it nicht ausgefchloffen, wenn man die Zellen diefes Roftes, ftatt Holzklétzchen

in diefelben einzutreiben, mit Afphalt ausgiefst,

Noch feltener find die Setzftufen voll cegoffen: um das ht der Treppe
g Pl

weit

n, geht man hdufie mit den Durchbrechungen f

thunlichft zu wverringe

(Fig. 321); bisweilen bildet die Setzftufe nur mehr einen fchmal umfiumten Rahmen.
¥

Eine jede in der vorbefchriebenen Weife ausgefithrte Wendeltreppe zeigt beim

Begehen Schwankungen; um diefelben emnigermalsen herabzumindern, trachte man,

abgefehen von einer thunlichft foliden Befeftigung der Spindel, einzelne Stufen mit

cnn feft ftehenden Bautheilen zu wver-

den nachit gelegenen Wianden oder ande

ankern.
1 Wendeltreppen hat man die volle (fchmiede-

Bei manchen élteren g

lcurze Rohr-

affen und an die fchmalen Enden der Stufen

eiferne) Spindel ganz weg

entweder chte Flanfche, mit Hilfe deren

ftiicke angegofien; letztere erl
fie zufammengefchraubt werden, oder es bildet jedes Rohrftiick im oberen Theile
eine kleine Muffe
lic
Die fo zufamn
Weiteres einleuchtend , dafs derartige Treppen beim Verkehre noch fHirkere

in welche das entfprechend geformte untere Ende des dariiber

Eifenflifte verbunden wird (Fig. 322 119,

b1

nden Rohritiickes eingefetzt und du

etzte Rohre hat die volle Spindel zu erfetzen. Es ift ohne

Schwankungen zeigen, als die vorbefchriebener
Wendeltreppen

Nach dem gleichen conftructiven Grundgedanken, der fir d

chend entwickelt wurde, kann man auch folche mit hohler

Spindel auvsfithren: man braucht nur die keilférmiz geftalteten Stufen an der Innen
feite fo zu behandeln, wie an der Aufsenfeite, alfo auch an erfterer ein entfprechend
geformtes Stirnftiick mit Verbindungshiilfen anzuordnen, Die beziigliche Conftruction
is 307 (5. 11g u. 120) dar

wurde bereits beim gekrii Theile der in Fig. 305 1

wen Treppe erldutert, und in Fig. 323 ift ein Theil einer in Rede

geftellten gewunde
ftehenden Wendeltreppe wiedergegeben, der auch die Zeichnung eines inneren

und eines dufseren Stirnftiickes beigefiigt ift.
Es wurde im Vorftehenden auch fchon bemerkt, dafs die bereits in Art. 69

(5. 105) befchriebene Bauart von frei tragenden Gufstreppen gleichfalls fiir Wendel

= Nouwo, annales de Ta ¢
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treppen in Anwendung kommen konne. Ein dies erlduterndes Beifpiel zeigt
Fig. 324 119).

Ift cine gufseiferne Wendeltreppe in einem gemauerten Gehéufe auszufiihren,
fo kann man fie auch in der Weife conftruiren, dafs man jede einzelne Stufe con-
folenartiz geftaltet oder jede Stufe durch eine befondere Confole unterftutzt; die
Confolen, bezw. Confole-Stufen find alsdann in der Treppenhausmauer ausreichend
zu verankern.

In folcher Weile werden auch Eifentreppen conftruirt, welche man um Saulen,
Thiirme, Schornfteine etc. herumfiihrt.

b) Schmiedeeiferne Treppen.

Mit der Herftellung fchmiedeeiferner Treppen ift bereits feit langer Zeit be-

gonnen worden, wenn auch folche Ausfilhrungen felten waren. Sie wurden erft
hiufiger, als die Walzeifenpreife einen fehr bedeutenden Riickgang erfuhren; immer
hin war auch dann noch ihr Ausfehen ein fchlichtes, mageres und niichternes.
Wihrend die Treppen aus Gufseifen fchon in ziemlich frither Zeit einigermafsen
beliebt gewefen f{ind, war dies bis vor verhaltnifsmifsig wenigen Jahren mit fchmiede-
eifernen Treppen nicht der Fall. Die Erklirung fiir diefe Doppelerfcheinung liegt
darin, dafs das Gufseifen leicht und billie ein gewiffes Mafs von kiinftlerifcher Durch-
bildung geftattete, wihrend es bei Treppen aus Schmiedeeifen lange an Formen
fehlte, welche diefelben befihigt hiitten, mit Treppen aus Holz oder Stein hinfichtlich
ihrer kiinftlerifchen Ausgeftaltung in Wettbewerb zu treten; nur mit Zuhilfenahme
von Holzverkleidungen oder Zinkverzierungen war man im Stande, méfsigen An-
forderungen an kiinftlerifche Durchbildung Geniige zu leiften. Erft durch die grofsen
Fortfchritte, welche die Technik in der Verarbeitung des Schmiedeeifens wahrend
der beiden letzten Jahrzehnte gemacht hat, ift es moglich geworden, fchmiedeeciferne
Treppen von folcher Vollkommenheit in der technifchen Ausfiihrung und formalen
Ausgeftaltung herzuftellen, dafs diefelben in zahlreichen Fillen mit den Treppen aus

fonftizem Material wetteifern koénnen 117),

1) Geradlaufige Treppen.

Wenn auch die Bauart der gewundenen und der Wendeltreppen aus Schmiede-
eifen von jener der geradldufigen Treppen aus gleichem Bauftoff in der Hauptfache
nur wenig abweicht, fo empfiehlt es fich (ihnlich wie unter a) doch, letztere fiir
fich zu befprechen und vorauszufchicken, weil das Grundfatzliche der Conftruction

an sihnen am einfachften und klarften zu erkennen ift.

u) Stufen.

Die Setzftufen werden entweder ginzlich fortgelaffen oder, wenn vorhanden,

Setzitufen

werden fie in den allermeiften Fillen durch ein hochkantig geftelltes Flacheifen von
etwa 3mm Dicke gebildet. Treppen, welche blofs aus an den Enden entfprechend
unterftiitzten Trittftufen zufammengefetzt find, kommen in Fabriken, Magazinen,
Speichern ete. ziemlich hiufig vor; fie finden fich aber auch in anderen Gebaude-
arten als fog. Lauftreppen.

e ta comfir. 1858, Pl 14,




	Seite 104
	Seite 105
	1) Geradläufige Treppen
	Seite 105
	α) Frei tragende Treppen.
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	β) Wangentreppen.
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119


	2) Gewundene und Wendeltreppen,
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129


